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Gemeinschaftsleistungen ab. Die meisten altern Menschen möchten gerne
dort bleiben, wo sie jahrzehntelang gewohnt und gearbeitet haben. Diese

Möglichkeit wird immer mehr erschwert: durch Verteuerung der Mieten,
während das Spargeld durch die zunehmende Inflation zusehends schwindet;

deshalb ist es Aufgabe der Gemeinschaft, hier einzugreifen und zwar
nicht im Sinne einer blossen Verpflichtung, sondern aus Dankespflicht. Die
Schaffung von Alterswohnungen und Alterswohnheimen muss daher noch
grosszügiger gefördert werden, als dies bis heute der Fall war. Nur so ist es

möglich, dass unsere Betagten nicht isoliert werden, sondern weiterhin
lebendigen Anteil am Gemeinschaftsleben nehmen können. Da hört man
etwa im Gemeinderat den Einwand, die prekäre Situation des städtischen
Finanzhaushalts setze solchen sozialen Bestrebungen Grenzen. Diese
Argumentation vermag nicht zu überzeugen, solange die gleiche Stadt Zürich
jährlich Millionen von Entschädigungssummen für Grundeigentümer der
Freihaltezone auszuzahlen vermag.

Die Stadt als Schicksal

Wenn einzelne Stadtratskandidaten Führungen durch die Altstadt
unternehmen, so mag das für die Beteiligten ganz interessant sein. Von den

Zeugen der Vergangenheit können wir aber nicht leben. Ein neues Blatt
der Stadtentwicklung ist aufgeschlagen. Gewiss hat private Initiative auch
in unserer Stadt vieles geschaffen. Aber heute werden wir immer mehr mit
Aufgaben konfrontiert, die der einzelne mit noch so grosser Tatkraft nicht
mehr lösen kann. Man denke etwa an die Bekämpfung der Luftverschmutzung,

an die Überwindung der Energiekrise usw. Noch nie war die
Abhängigkeit des einzelnen von der Gemeinschaft grösser als heute; deshalb
liegt das Schicksal der Menschen weniger im Weltraum als vielmehr in
gesunden Städten. Dr. Richard Lienhard

Bodeneigentum hat, anders als die meisten anderen Sachgüter und vor
allem auch viele Produktionsmittel, je nach seiner Lage in einem ökologischen

Gesamtsystem die Tendenz, Monopolcharakter anzunehmen. Der
Eigentümer von Boden kann gegenüber der öffentlichen Hand, die für das
Gemeinwohl plant, sehr oft Monopolgewinne erzielen. Das heisst aber:
Das Konkurrenzprinzip, das alle Anbieter zu angemessenen Preisvorschlägen

zwingt, versagt. Die Marktwirtschaft funktioniert nicht.
Hans Paul Bahrdt in «Die Misere unserer Städte»
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